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Generalabrechnung mit öen Drohnen .
Die Fürstenforderungen vor dem Rechtsausfchutz .

Im Ztechtsausschuß des Reichstags wurde heut « unter dem

Vorsitz des Abg . Dr . Kahl ( D. Dp. ) die

Geueraidebalte über die Zlalräge zur Fürstenabfindung
fortgesetzt . Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärte Mimsterial -
direttor Erythropel vom preußischen Finanzministerium zu einer

früheren Anfrage des Abg . Dr . R o s e n f e l d sEoz . ) und zu einem

„ Dorwärts " - Artikel über die Steuerzahlung der chohen -
zollern , daß die chohenzallernsche chofkommer bisher die Steuern

ordnungsmäßig bezahlt habe . Die chofkammer habe die Auskunft
erteilt , daß sie zum erstenmal 1S22 eine Steueroussorderung erhalten
bebe . Für 1922 stehe die Steuerzahlung wegen der Beschlagnahme -
Auseinandersetzung noch aus : für 1922 würden voraussichtlich

dreißigtausend Soldmark nachzuzahlen sein . Für
1 ) 23 seien zu verschiedenen Terminen 26 692 Billionen Papiermark ,
für 1924 679116 Koldmork , für 1925 « 98 009 Soldmark an Reichs -
steuern gezahlt . Für 1929 und 1921 fei nach der zweiten Steuer -

» otoerordming «ine Veranlagung ui�> Zahlung nicht erforderlich .

Abg . Dr . Rosenseld ( Soz . ) bemerkt dazu , daraus gehe hervor ,
daß bis 1922 kein » Steuern gezahlt worden seien . Der
Redner verweist weiter auf ein der choskammer zugegangenes Schrijt -
stück vom 19. Januar 1926 . des Inhalts , daß nun zum erstenmal
ordnungsmäßige Einkommensteuererklärungcn abzugeben seien .

Ministerialdirektor Erythropel erklärt , das angezogene Schrift -
stück sei ihm unbekannt . Roch der Auskunft der chofkommer sei die
erste Einkommensteuererklärung schon 1922 abgegeben worden . Er
werde der Sache weiter nachgehen .

Abg . Eoerllng ( Dnat . ) erklärt , die in einigen Blättern erschie -
nenen Berichte , wonach er von dem Honorar des früheren sozial -
deniokratischem Minister » Heine al » Rechtsvertreter des �

mecklen¬

burgischen Fürstenhauses gesprochen habe , seien unzutresfend . Er

habe die Honorarfrage nicht berührt .
Abg . Laadsberg ( Soz . ) meint , dies « Meldung hätten sich deutsch -

nationale Blätter wohl aus den Fingern gesogen . Aus den : Ausschuß

sei ei » solcher Bericht nicht gekommen .
Borsitzender Abg . Dr . Suhl ( D. Dp. ) weist darauf hin , daß der

demokratisch « Gesetzentwurs mit Rücksicht auf den

? ompromißantrag zurückgezogen sei .
Don den Kommunisten wird bestritten , daß der Kompromiß -

antrog ein Aenderungsantrag fei . Es sei ein ganz neuer Antrag .
der erst das Plenum beschäftigen müßt « .

Dieser Auffassung wird von den Vertretern aller anderen Par -
t - ien , auch der Soziakdemolraten . widersprochen .

In der Fortsetzung der Generaldebatte nimmt zunächst
das Wort

Abg . Dr . Rofevfeld ( Soz . ) :
Die Füll « des dem Ausschuß vorgetragenen Materials habe

gezeigt , daß einmal das Eigentum der Fürsten vielfach recht Zweifel -
haften Charakters fei , und daß auch andere Ansprüche der Fürsten
in recht merkmürdiger Weise begründet werden . Reben dem Fall

Everling sei charakteristisch für die Vertretung der Fürsten die

Tatsache , daß zur Zeit der ersten Verhandlungen des Rechtsaus -

ichusses
- der frühere herzog von Sobneg den bekannten «ntlrepublikaner

Sapitänleulaant Ehrhardt empfing

und daß bald darauf derselbe Ehrhordt im Reichstogsgebäud « und

vor den Türen des Rechtsausschusses mit deutschnatianalen Abge -
ordneten verhandelt « . Merkwürdig berühr « auch die Gründung
einer besonderen Vereinigung al , Propagandaslelle für Fürsten -
obfindungen , die unter dem harmlosen Deckmantel einer „ Der -

einigung für einen rechtlichen Ausaleich des Staates mit den Hohen -
zollern ' niedrigste Interessenvertretung betreibe . Herr
o. Vera , der Jnteressenvertreter der Hohenzollern . Hobe bisher ouf
die öffentlich an ihn gerichtet « Frag « , ob er h'
einigung stecke , nicht geantwortet . Das sage genug .

Ofsenbar «verde die Vereinigung von de « hohenzollern finanziert .
Sie bearbeite die Presse rechts und links und wirke bei den Links -
Parteien für die Hohenzollern . indem sie dos Verholten der
anderen Fürstenhäuser kritisiere .

Die Fürsten kämpfen um jede » Fetzen Land , om jeden Groschen .
Man denke dabei sofort an da » Feilschen der Fürsten um die
Kronen während des Krieges .

Der Leiter dieser Bereinigung habe bisher die Frage nicht
beantwortet , wer die Sache finanziert . Bezeichnend für die An -

spräche der Fürsten sei weiter die Tatsache , daß allein in dem kleinen
Land Thüringen 2 5 Abfindungsprozesse geführt wer -
den . Bei der Prüfung de » Privateigentums der Fürsten müsse auch
untersucht werden , ob fürstliches Eigentum in einer Weise erworben
worden sei. die mit den heutigen Anschauungen von Sittlichkeit und
Moral nicht vereinbar ist .

Der Redner geht dann aus dos hohenzollernsche
Privateigentum ein und weist nach , daß auch die von den

Hohenzollern als ihr Privateigentum bezeichneten Herrschaften
Flatow - Kroianke . Wusterhausen . Oel ». Bobelsberg . Schwedt - Bier -
roden zu den noch dem preußischen Landrecht als Staatseigentum
geltenden Domänen gehörten , die eigenmächtig von den Hohenzollern

durch Kobinettsorder » oder Sche >nkauf » zum Hauseigentum gemacht
' " " rden . . . „

Di « Hohenzollern hätten als Fürsten

zngunstea ihre , VrioatvermSgen » die Gesetzgebung benutzt ,
indem sie als Grietzaeber zweifelhafte Fragen zugunsten ihres eigenen
Hauses enischiedm Und solch « Entscheidungen wurden auch noch
heut « von den Gerichten anerkannt . Man müsse allerdinge zufrieden
sein , daß die Hohenzollern heute nicht mehr wie im Jahre 184 « den

Standpunkt verträten , daß ihnen vor Jahrhunderten die Mark

Brandenburg verliehen sei und daß sie eigentlich Privateigen .
tum an der gan, « n m r o v i n z Brandenburg behaupten
könnten . Oft seien die Prozesse durch Gerichte ohne rechtliche Unter -

läge zugunsten der Hohenzollern entschieden worden . Auch Irrtümer
seien ihr zugute oekommen , indem , selbstverständlich ohne i »de Ab -

in Grundbuchern . Vrivotetqentum der hohenzollern stakt
Slaakseigentum eingetragen worden sei. Hinterher habe dann der
« toot solche Grundstücke zurückkaufen müssen . � . . . _ „

Sehr bedenkliche Manöver seien auch beim Ankauf der Selly .
sche » Bildersammlung gemacht worden . Das Geld dafür sei tatsäch -

lich aus der Staatskasse geflossen . Der König habe es zwar
aus seiner Prioatschatullc genommen , in dies « sei es ober aus der
Staatstass « gekommen , indem nach den FreüjeUskriegen be¬

hauptet wurde , der König habe seinem Lande in der Zeit der Not
Darlehen gegeben . Es sei zur Ehre des Königs festzuhalten , daß
er selb st sogar Bedenken äußerte . Bedenken , die sich dl «
heute prozessierenden Fürsten merken sollten . Er habe geschrieben :

. vleine Untertanen haben ihr Vermögen verloren und große
Opfer gebracht . Ich will nichts voraus haben , sondern da »

Unglück mit ihnen teilen . "
Aber es sei merkwürdig : der absolute König sei mit diesen

Bedenken nicht durchgedrungen . Er habe sich fügen müssen und
das Geld genommen . Damals schrieb ein Minister : „ Wenn die
öffentliche Stimme über diese Sache Aufschluß erhält ( und sie wird

sie erhalten ) , so wird sie ein strenges , aber gerechtes
Urteil über dieselbe fällen . "

Bis jetzt sei das Geheimnis gewahrt worden .

Jetzt müsse das lllte » gefällt werden .

Die S ch o ck - G a l e r i e fei als Gegenleistung für die Der -
leihunq des Grafentilels in den Besitz der Hohenzollern gekommen .
Also fei die Schack - Galerie Staatseigentum ! Die
Hohenzollern hätten immer ihr Privateigentum behauptet außer
damals , als sie deshalb zur Steuer herangezogen werden
sollten . Da tagten auch sie , es sei «Staatseigentum !

Diele Fürstenhäuser , vor allem Hessen - Cassel und Draunschweig ,
en ihr Vermögen erworben durch den Verkauf ihrer

andeskinder an England während des nordamerikanischen
Unabhängigkeitskrieges . Im Fall « Koburg - Gotha Hab « ein
höchst bedenkliche » Reichsgerichtsurteil ein rechtsgültig zustande -
gekommene « Landesgesetz aufgehoben und

dem Herzog alle vorteil «, dem Lande olle Lasten

auferlegt . Dieser Herzog klage sich mit den armen Feuer -
a r b e i t « r n herum , weil er ihnen das feit altersher geltend « A n -

recht auf wenige Raummeter Kohleholz bestreitet . Er

verklagt jetzt sogar den früheren Bolksbeouftragten Tenner auf Miet -

Zinszahlung , weil Tenner einige Monate nach der Revolution ei «

Zimmer des herzoglichen Schlosses bewohnt hatte . Der Herzog
hatte 1914 ein H o u s g e s e tz gemacht , das die Ansprüche der bel -

gischen , englischen und portugiesischen Agnaten seines Hauses auf -
hob . Jetzt aber beruft sich dieser „deutsche " Fürst aus den Versailler
Vertrag , um . darauf gestützt , die . Wiederanerkennung der An -
svrüche dieser ausländischen Agnaten zu verlangen .
Auch die ohne jeden Druck und Zwang zustandegekckmmenen Ab -

findungsgesetze werden jetzt , wie in « chwarzburg - Sonders -
hausen . « chwarzburg - Rudolstodt , Altenburg , angefochten , teilweis «
mit Erfolg .

Auswerlungsansprüche von 100 bis 1400 Proz .
werden gestellt und zum Teil bewilligt , während den armen In -
flotionsopfern das Letzte genommen worden ist . Im Jahr « 1923
feien die K r i e g s b e s ch a d i g t e n mit 15 —20 Proz . Rente mit
ein Paar Goldpfennigen abgefunden morden . Da denke niemand an
die Aufwertung .

Wenn es noch den Fürsten gehe , bekämen sie so erhebliche
Bruchteil « vieler Länder , daß «ine gesund « Entwicklung in

Frage gestellt sei . Die Schätzung des Abg . Neubauer , nach der die
Fürsten fast drei Milliarden Werte forderten , sei sicherlich viel zu
niedrig . Die Fürstensorderungen gefährden die Entwicklung Deutsch -
lands und der einzelnen Länder so sehr , daß selbst rechtsstehende
Landesregierungen erklären , daß der jetzige Zustand unhaltbar ist .
und daß eine reichsrechtliche Regelung unbedingt erfolgen muß . Der

volksporteilich « Abg . G i l d e m e i st e r hat in einem Artikel die

Ansprüche der Fürsten zurückgewiesen
und betont , der Begriff des Privateigentums müsse hinter
Staatsnotwendigkeiten zurücktreten . Der d e m o -
k r a t i s ch e Antrag ist auch in demokratischen Versammlungen al »

unbefriedigend bezeichnet worden . Auch in Zentrumsoer -
fammlungen wurde die entschädigungslos « Enteignung ge -
fordert .

Abg . Giesberts habe in einer Zentrumsversommlung nicht

weitersprechen können , als er erklärte , daß den Fürsten Renten ge -
geben werden sollen . Der Kompromißantrag hat uns sehr enttäuscht .
Nach den früheren Ankündigungen hätten wir doch etwas mehr
erwartet .

Bedenklich sst, daß der Reichspräsident die Richter des

Sonderaerichts ernennen soll und daß die Entscheidung überhaupt
Berussrichtern übertragen werden soll , obwohl die ganz «
Gesetzgebungsoktion gerade durch den Unwillen über die Urteile

dieser Richter veranlaßt worden ist . Die rechtskräftig entschiedenen
Fürstenstreitigkriten können nicht als erledigt angesehen werden .

Dem Gesetz muß rückwirkend « Kraft gegeben werden .

Die Richtlinien , noch denen entschieden werden soll , sind so

kautschukartig und binden die Richter nicht genug . Wo » soll
es heißen , wenn den Fürsten eine „ würdige Lebenshaltung " gewähr -
leistet werden soll ? Wir werden auch an diesem Gesetz mitarbeiten
und es zu verbessern suchen : eine befriedigende Lösung kann aber

nur unser Antrag auf entschädigungslose Enteignung
bringen .

' Ministerialdirektor Erythropel kommt noch einmal auf das vom

Abg . Dr . Rosenfeld ( Soz . ) erwähnte Schriftstück in der Steuerfrage
der Hohenzollern zurück . Es handele sich dabei » m den Antrag
eines Hoskammersekretärs auf Stellung einer Hilfskraft mit Rück -

sicht aus die jetzt schwieriger werdende Veranlagung . Irocndeine

Hinterziehungstendenz gehe au » dem Gesamtinholt de « Schreibens
nicht hervor . '

Die weitere Aussprach « wird dann aus Dienstag nächster
Woche vertagt . _

Zm Auswärtiqen Ausschuß de , Reichstage , wurde unter Dorsch
des Abg . Hergt ( Dnat . ) zunächst die Frage des Lustverkehrs
behandelt . Nach längerer Aussprach « wurde eine Entschließung mit
allen gegen eine Stimme angenommen , in der der Wunsch aus -

gesprochen wird , daß bei den Pariser Verhandlungen die Beschrän¬
kungen der deutschen Luftsahri beseitigt werden . Es folgte eine um -

fongreiche Diskussion über dos Minderheitenrecht und die
damit zusammenhängenden Schiedsgerichtsverträg «, wobei es jedoch >
zu Beschlüssen de , Ausschusses nicht kam . t

die ZürsorgeverorSnung .
Ihre notwendige Acnderung .

Von August Karsten .

Die im Februar 1924 gegen den Willen der Sozial -
dunokraten geschaffene Fürsorgepflichtverordnung sichert den
Mfsbedürftigen keinen ausreichenden Lebensunterhalt .
Diese Verordnung und die dazu erlassenen Ausführungs -
bestimmungen — die in jedem Lande verschieden sind —

verpflichten die Gemeindeverwaltungen , den Fürsorge -
berechtigten den notdürftigen Lebensunterhalt zu geben .

Der alte Arbeiter , der die Fürsorge in Anspruch
nehmen will , weil er mit seiner Invalidenrente von 20 bis
30 M. im Monat nicht leben kann , muß eine Reihe von
Verpflichtungen eingehen . Man kann von ihm verlangen ,
daß er seine wenigen Habseligkeiten der Gemeinde ver -
pfändet . Er muß den geringsten Betrag , den er vielleicht
hier und da noch verdient , angeben , damit ihm dieser Be -
trag von der Unterstützung gekürzt werden kann . Man kann
die Invaliden ( KO� Proz . Arbeitsunfähige ) zur Arbeit

heranziehen . Die Kinder des Unterstützungsemvfängers
müssen über ihr Einkommen Auskunft geben . Sie sind dem
Fürsorgeamt zur Ersatzleistung verpflichtet . Die Behandlung
der Fürsorgeempfänger läßt oft zu wünschen übrig . Häufig
fehlt es an dem genügenden sozialen Verständnis der aus -
führenden Beamten . Dort , wo unsere Genossen Einfluß haben .
wird die Fürsorgepflichwerordnung sozial verständig ange -
wandt . Damit können jedoch nicht olle Mängel beseitigt
werden . Eine grundlegende Aenderung kann nur durch
die Reichs - oder Landesgesetzgebung erfolgen . Dos Tempo ,
das die Reichs - und Landesgesetzgebungen einschlagen , ist
ungemein langsam . Der erfolgreiche Vorstoß , den unsere
Reichstagsfraktion im Juli 1925 gemacht hat , ist bis heute
noch nicht zur Auswirkung gekommen . Gegen den am
14 . Juli im Reichstage gefaßten Beschluß , daß der In¬
validenrente nicht angerechnet werden darf bei der Ge »
Währung von Fürsorgeunterstützung . wurde bekanntlich
vom Reichsrat Einspruch erhoben . Der Reichstag hat dann
am 12 . August den Einspruch mit der erforderlichen Zwei -
driltelmehrheit zurückgewiesen . Daraufhin erklärte die Reichs -
regierung auf Wunsch des Reichsrvts , daß ein Gesetz , das
von ihr unterschrieben werden müsse , nicht vorliege , weil

gegen den Einspruch des Reichsrats im Reichstage nur ein -
mal und nicht dreimal abgestimmt worden ist . Mit dieser
Erklärung der Reichsregierung ist die Frage zu einem Ber -
fassungsstreit geworden .

Beim Wiederzusammentritt des Reichstages wurde der

Geschäftsordnungsausschuß beauftragt , den ' Einwand der

Reichsregierung zu prüfen . Der Geschäftsordnungsausschuß
stellte sich nach einem Referat unseres Genossen Lands -
b e r g einmütig auf den Standpunkt , daß der Reichstag bei
Einsprüchen des Reichsrots nur einmal abzustimmen bat .
Durch die Regierungskrise ist der Fall im Plenum des

Reichstags noch nicht endgültig erledigt . Der Reichsrat will
sich dem Votum des Geschäftsordnungsavsschusses nicht
beugen . Er hat ein Gutachten anfertigen lassen , dos zwar
an juristischer Spitzfindigkeit nichts zu wünschen übrig läßt ,
aber für den gesunden Menschenverstand um so unbegreif -
sicher ist . Schließt sich das Plenum des Reichstags dem
Beschlüsse seines Geschäftsordnungsausschusses an — und
daran ist kaum zu zweifeln — , so wird der Streit zwischen
Reichsrat . Reichsregierung und Reichstag vor den Staats -

gcricbtshof kommen .
Bis jetzt sst ein halbes Jahr seit der Veschußsassung im

Pleßum verflossen : bis zur Erledigung des Verfassungsstreits
kann vielleicht die jetzige Generation der Fürsorgeempfänger
ausgestorben fein . Auf Kosten der notleidenden

Schichten spielt sich dieser Verfassungs -
st r e i t ab .

Die Reichsregierung hat om 7. September 1925 eine

Verordnung erlassen , die den von ihr nicht durchgeführten
Besckluß des Reichstags ersetzen sollte . Die Verordnung
will den Sozial - und Kleinrentnern in der Regel «in Viertel
an Unterstützung mehr geben als der Unterstützungsrichtsatz
in der Gemeinde beträgt . Diese Verordnung bringt bei
weitem nicht das , was das Gefetz den Sozialrentnern ge -
bracht hätte . Aber das Beschämendste ist : Die Verordnung
wird von den Gemeinden und Bezirksfürsorgeverbänden
nicht oder m« r zu einem Teil durchgeführt . Der Zentral -
verband der Arbeitsinvaliden hat Ende Oktober eine Rund -
frage bei seinen Ortsgruppen über die Durchführung der
Reichsverordnung vom 7. September gemacht . Von den
597 Antworten lauten 448 mit „ nein " , 84 sprechen von teil -
weiser Durchführung und nur 85 Antworten bestätigen die
Durchführung der Verordnung . Räch dreimonatigem Be -
stehen der Verordnung ganze 11 Proz . . die die Verordnung
durchgeführt haben . Dabei muß man berücksichtigen , daß in
den befragten Orten eine Interessenorganisation besteht . Wie
mag es da erst in den anderen Orten aussehen . D' . e Unter¬
stützungsrichtsätze in den 597 Orten betragen für ein
paar in

8 Gemeinben = 1 Proz . Bis 25 j #.
76 . - - - 13 . . 39 .

168 , - - - 27 „ , 49 .
18S . = 81 , . 50 „
182 . 22 . über 50 .

85 » � 6 � Bassen kein « Rsibstöbe
» � 21 BöBen keine Ertrn - �rauen�ulagen nub

161 , geben keine Boheren Sätze für den Unterhalt von Kindern

Das find Sätze für Sozialrentner , also die
_ jeweils

höchsten Sätze m den Gemeinden , und in dieses Sätzen sst



Rente und sonstiges Einkommen einbegriffen . 72 Proz .
der unterstützten Ehepaare müssen mit

einem monatlichen Einkommen bis zu 50 M.

„ haushalte n " . Dann müssen sie aber noch zu -
sehen , daß ihre Unter st ützung von den Kin -

dern wieder eingetrieben wird . Manche alte

Mutter muß erleben , daß darum ihren Enkelkindern die Kost
geschmälert wird , weil der Sohn von seinem Lohn wöchent -

lich Z oder 5 M. sür die Unterstützung der Mutter zum
Fürsorgeamt tragen muß . Gibt es ein bittereres

Brot für unsere Alten ? — Viele unserer alten Bete -

rancn müssen , ehe sie einen Pfennig Unterstützung be -

kommen , erst mit zitternder Hand einen Revers unter -

schreiben , daß nach ihrem Ableben die Gemeinde sich an dem

zu hinterlassencn Hausrat für die gewährte Unterstützung
schadlos halten kann und daß sie kein Veräußerungsrecht
mehr über ihre Sachen haben . Wer mit unseren Arbeiter -
Veteranen denken kann , empfindet das Furchtbare einer

solchen Lage .
Mit diesem Fürsorgesystem muß aufgeräumt werden .

Der Zentralverband der Arbeitsinvaliden hat nachstehende
vordringlichen Forderungen auf Aenderung der Fürsorge -
Pflichtverordnung gestellt :

l . Einführung von Mindestunterstützungssätzen , also EMenz -
sätze , die den unbedingten Lebensunterhalt garantieren : keine söge -
nannten Richtsätze .

2. Di « Freilassung von Arbeitseinkommen bis zu einer be -

stimmten Höhe : ebenso Freilassung von Rententeilen insbesondere
der Steigerungssätze .

3. Die Festsetzung von Eintommensgrenzcn sür unterhalts¬

pflichtige Angehörige , die eiuen angemessenen Betrag vom Arbeite -
einkommen freilassen .

4. Bei Anstaltsinsassen , soweit es sich um Rentenempfänger
handelt , Auszahlung eines Teiles ihrer Rente .

A Ein ausreichendes Mitbestimmungsrecht Im Verfahren und
in der Beschwerde .

Diese Forderungen sind durchaus berechtigt . Jeder
sozial Denkende muß mithelfen , daß endlich
An st and und Würde in der Fürsorge heimisch
werden , und die Fürsorgeberechtigten eine

Behandlung erfahren , auf die sie als Men -
schen Anspruch haben .

„�lleirgetreiieste Opposition /
Tie Dcntschnntionalen Wösten jetzt Republikaner werden .

Ihr Ausbruch aus der Rechtsblockregierung scheint
der deutschnationalen Reichstagsfraktion nachträglich sehr
leid geworden zu sein . Zwar übt sie nach außen gemeinhin
die Gesten eines „starken Mannes " , aber die Tatsache , daß
die Regierung auch ohne ihre Hilfe und sogar gegen ihr be -
tontes Mißtrauensvotum zustandegekommen ist , macht ihr
begreifliche Kopfschmerzen .

Zlus dieser Stimmung heraus ist augenscheinlich ein Ar -
tikel über „ D c u t s ch n a t i o n a l e Möglichkeiten " ge -
schrieben worden , den der Abgeordnete Dr . v. D r y a n d e r
in der Hugcnberg - Presse veröffentlicht . Darin legt er , so
schwer es ihm ankommen mag , sogar ein Bekenntnis

zum heutigen Staat ab , indem er schreibt :
Daß die Aufstellung und Wahl HindenburAs zum Reichs

Präsidenten einen grundlegenden Wechsel unsere » Verhältnisse » zum
heutigen Staat bedcr ' let , mußte jedem politisch Denkenden klar sein .
Die Eidesleistung des Feldmarschalls ist der Ausdruck

dafür , daß die Verfassung von Weimar trotz Ihrer schweren Mängel
und ihrer sehr dringlichen Verbesserungsbedürstigkeit den allein zu¬
lässigen Ausgangspunkt der weiteren Entwicklung darstellt . Sie
wirkte wie ein Signal an alle , die sich innerlich an den alten Staat

geknüpft wußten , in positiver Mitarbeit nach seinem Vorbild dem
neuen Staat zu dienen . Rur im Vertrauen darauf , daß er dies «
Gefolgschaft finden würde , und daß die Opposition , auf die große
politische Vaiteien selbstverständlich nie verzichten können , in der

„ allergetreusten Opposition " de ? preußischen Geschichte

Pastor Vogel .
von Hermann Schützinger .

Als das Berliner Reichsbanner kürzlich mit kräftigen Soldaten -
kehlen dem „ Hospredigcr ' Dr . Vogel in Potsdam ein Ständchen
sang und aus dem Bassinplag gegen die Herausforderung des repu -
btitanischen Deutschland durch einen von der Republik bezahlten
Pastor im Hosprcdigerrang demonstrierte , da drückte mir ein «he -
maliger Gardekavallerist ein Büchlein in die Hand , da » mit einem
schlag die Gehirnkanäle dieses sonderbaren Staatsdiener » bloßlegt ,
nämlich die Kriegserinnerungen des „ Felddivisionspsarms der Garde -
Kavallerie - Division " , ' Dr . Vogel . �

Das Büchlein heißt : „ 3 000 Kilometer mit der Garde -
Kavallerie " und ist „ Seiner Exzellenz , Herrn Generalleutnant
o. Swrch , Kommandeur der Garde - Kaoalleric - Diviiion . in gehör -
famster Verehrung gewidmet " . Der Titel schon ist bezeichnend :
3000 Kilometer ! Großartig , diese Leistung eines krästigen Gesäße »
aus dem Sattel eine » königlichen Gardegauls ! Uebrigens pflegen
die Herren Geistlichen seit Abraham a Santa Klara und seit der
Kapuzinerpredigt in Wollensteins Lager in geräumigen Kutschen
die Kilometer zu „fressen " , wie denjenigen allgemein bekannt sein
dürste , welche die oft recht unterschiedliche Tätigkeit der Herren
Feldgeistlichen ( es hat auch sehr tapfere darunter gegeben ) bei den
. . Sanitätskompagnien " und den „ Dioisionsstäben " beobachten
konnten .

Herrn Bogel » Kriegsbuch ist ja recht erbaulich zu lesen . So
lag schon beim Ausmarsch „ eine Sonntogsstimmung über dem ganzen
Westsolenland : die Glocken läuteten , und Kirchgänger zogen in
dichten Scharen aus allen Straßen und Wegen in die Gotteshäuser
zur Feier de » sür unser ganzes Volt angesetzten Kriegsbuß - und Det -
toge »" . Wir haben damals gar nicht » davon gemerkt , daß man
unsertwegen einen eigenen Bußtag eingeschoben hat . Im übrigen
freut sich der Herr Hosprediger darüber , daß die Mannschast eine
so gute und „ würdige " Haltung zeigte , weil ihr nämlich der Alkohol
verbalen war , und daß „ niemand unrer dem sonst üb -
lichen Gesang von Soldatenliedern zu leiden "
hoste . Den Herrn Hosprediger hätte wohl der Schlag getroffen ,
wenn einer dieser Lümmel in Anwesenheit de » hochvornehmcn
Feldgeistlichen die . Lindenwirtin ' oder ein anderes „ ordinäres "
Soldatenlied gesungen hätte ! WirNich sehr wichiige Dinge oerzeich -
„et der Herr Hofprediger von dieser herrlichen Zeil , in der die
ersten Massengräber » m die Festung Lüttich ausgerissen wurden ! In
dem Stil geht es dann welter . Witzeleien , Episödchen au » den
fliegenden Kasinos einer feudalen Kaoallerie - Division : Histörchen ,
wie etwa das folgende : „ Am nächsten Morgen waren die Truppen '
' rühzeitig weitergezogen , und die Türen der Häuser zeigten allerlei
Inschrilten , die unsere Soldaten zu htnterlasien pflegten . Man laß
' um Beispiel : „ Gute Leute . Schonung : geben , was sie können . "

Hier warnend : „ Neun kleine Kinder ! " Dort empfehlend : „ Zwei
« iralssähige Töchter ! " Aber wo » mochte das heißen :

Pirach 3 ] , 13 " ? Als ich später nachschlug , fand ich die Stelle :
' ind denke nicht , hier ist viel zu fressen . "

So lausen an dem Herrn Dioistonsgeistlichen die 3000 Kilometer

vorbei , wie em niedlicher Kinorrmwm mit schaurigen vasmo -

Ihre ParalWe find «, formte dem Fetdmorschall die Bürde de « Reichs -
Präsidiums zugemutet werden . Mit dem jetzt viel gebrauchten Wort
„ Diktatur " werden noch recht unklare Begriffe ver -
bunden . Und daß die nationale Entwicklung weiter wäre , wenn wir
weder einen Kapp - Pulsch noch einen 9. November in München erlebt
hätten , und daß jedes illegale vorgehen , mögen seine Motive noch
so ideal sein , Deutschland mit der Gefahr des Untergangs bedroht .
ist doch wohl communis opinio ( gemeinsame Uederzeugung ) aller

Vernünfstgen .
Aller Vernünftigen ? Die Redaktion des Hugenberg »

„ Tag " , die diesem Artikel Aufnahme gewährt hat , fügt vor »
sichtigerweise hinzu , daß s i e in ihrer eigenen Stellungnahme
sich nicht an die „ gedankenreichen Ausführungen des be -
kannten dcutfchnationalen Parlamentariers " binden wolle .
Wieviele von seinen Reichstagskollegen darf Herr v. Dry -
ander zu den „ Vernünftigen " zählen , die seiner S ch w e n -

tung zur republikanischen Staatsgesin -
n u n g in «allergetreuester Opposition " Folge leisten möchten ?

Hombe gegen Gbuch .
Ter kommunistische Verteidiger nicht vorgelaffe «!

Wie erinnerlich , hatte am letzten Tage des Fememord -
Prozesses die Frau des angeklagten ehemaligen Feldwebels
Stein sich an den kommunistischen Landtagsabgeordneten
Rechisanwalt O b u ch gewandt , damit er in die Verteidi -

gung eintrete und die Interessen ihres Mannes wahrnehme .
Obuch teilt jetzt über die Geschichte dieses Auftrages mit ,

er habe sich noch vor Verkündung des Urteils mit einer vor -
läufigen Vollmacht der Frau Stein zum Vorsitzenden
Bombe begeben , aber er sei nicht einmal vorgelassen worden :

Frau Stein überreicht « mir einen Brief , den sie selbst an
ihren Mann geschrieben hatte , und in dem sie ihn beschwor , mir
Vertrauen zu schenken , nachdem sich herausgestellt hätte , daß sein
Verteidiger seine Interessen zugunsten der Offizier « in so
furchtbarer Weise oerletzt habe . Sie bat mich flehentlich , mit diesem
Brief als Legitimation zum Gericht zu fahren , um eine Rück -

spräche mit ihrem Manne herbeizuführen . Ich fühlt « mich
selbstverständlich verpflichtet , diesem Notschrei zu folgen , um festzu -
stellen , welche dunklen Machenschaften hier hinter verschlcsienen
Türen sich abgespielt hatten . Ich snhr zum Kriminalgericht , wo das

Gericht sich bereits zur Beratung über da » Urteil zurflckge -

zogen hatte . Hier schickte ich dem Vorsitzenden die Vollmacht
der Frau Stein mit dem Antrag , daß ich den Ange -
klagten Stein zu sprechen wünschte , ins Beratung » -
zinmier . Obwohl die Beratung noch über eine Stunde dauerte , er¬

hielt ich einfach keine Antwort . Als das Gericht den Saal betrot ,
oerkündete der Vorsitzend « sofort die Todesurteile . Selbst noch

Schluß der Sitzung verweigert « er mir jede Rück . -

spräche mit Stein , um schließlich zu erklären , er erbitte sich bis

zum nächsten Tage Bedenkzeit .

Diese Abweisung eines zur Verteidigung vorläufig
bevollmächtigten Anwalts in einem Prozeß , der um das
Leben des Angeklagten spielt , erscheint uns so ungewöhnlich ,
daß man von der politisch verantwortlichen Stelle im Par -
loment darüber Auskunst fordern muß , weshalb diese
Abweisung vor der Beendigung der Beratung erfolgt ist.

Der Verdacht , daß ein besonderes Zusammenspiel
der Verteidigung erfolgte , um die beteiligten lom -
mandierenden Offiziere , vor allem den Oberleutnant o. Senden

zu entlasten , wird immer stärker . Es wird sogar be -

hauptet , daß die Verteidiger aus einem gemeinsamen unbe -

kannten Fonds bezahlt worden sind , und daß vor allem der

Verteidiger Eendens . Dr . Bloch , gleichzeitig und

u n e n t g e l t -l i ch die Verteidigung des zum Tode ver -
urteilten S ch i r m a n n übernommen hatte .

In der „ Deutschen Ztg . " wird übrigens heute eine neue

Rechtskon st ruktion aufgestellt . Es wird behauptet ,
daß drei der zum Tod « Verurteilten den Mord an Panier
„ auf Befehl eines Vorgesetzten " ausgeführt haben .
Nach militärstrafrechtlichen Grundsätzen sei aber der b e -

fehlend « Vorgesetzte ollein verantwortlich

crzählungen von Reiterattocken und Potronillenritten , von Frantti -
reurromanen und malerischen Schlochtenbildern — und vorne , vor -

pepeilscht durch die Befehle des Korps und der Armee , schwitzt und

keucht , blutet und stirbt die Infanterie . Dazu dauert der Filmstreifen
von der „ fechtenden " Kovalleriedioision auch nur wenige Wochen :
bann erstarrt über den Leistern zerfetzter Infanteristen und zer -
ichmettertcr Geschütze die ganze Front . Dann bleibt der feudalen
Kavallerie und ihrem hosfähigen Feldpastor nichts Übrig , als den

Rest der 3000 Kilometer am Dorfplatz „ im Zirkel " zu reiten und

spazieren zu gehen . Doch lasten wir den Herrn Pastor setber reden :

„ War da » eine Pracht , als nun vollends die hohen Rhododendron -
büsche in vieltonfendföltiger Blütenpracht ihre Knospen erschlossen
und die Partanlagen der herrlichen flandrischen Schlösser in ihrer

größten Schönheit zeigte . — An den Sonntognachmittagen ver -
einigten sich die Leute zu großen sportlichen Welttämpfcn aus den
weiten Rosenplätzen : sie erhielten auch Bier und Zigarren und hatten
es so schön und sorgenfrei , wie es viele von ihnen wohl niemals
wieder im Leben bekommen werden . — Es war »ine Lust , das

öne Land zu durchreiten »der seine alten Städte zu besuchen . —

ie im Mittelalter steht noch ein « Kunst in Blüte , die Anfertigung
von Spitzen . Manch rauher Kriegsmann ward zum Fachmann uui

diesem zarten Gebiet und konnte daheim durch sein « Sendungen viel

Freild « bereiten ! "
Der Mann kann allerdings was vom Krieg erzählen ! Mr

anderen saßen ja viereinhalb Jahr « in dem öden Einerlei der

Schützengräben und des Trichterfeldes und da war ein Tag wie der
ander « : voll Sorgen und Entbehrung , voll Rot und Tod ! Und trotz
alledem hat dieser Pastor niemals das Gesicht de » Kriege » gesehen !
Die Spitzenhöschen der Etappe sind noch lange nicht der Krieg ! Er

soll uns vom Lest »« bleiben , der Potsdamer Gardekavalleriesuper -
intendent .

Aufnahme in Arnold Schönbergs Meisterschule . Der vom

Kullusnnnister zum Berwatter einer Meisterschule für
musikalische Komposition bei der Akademie der Künste

berusene Prof . Arnold Schönberg aus Wi « " ist in Berlin ein -

getroffen und hat mit der Erteilung von Unterricht begonnen .
Musikstudierende , die beabsichtigen , sich um Aufnahme in die Meister -

schule des Prof . Schönberg zu bewerben , werden gebeten , sich an die

Akademie der Künste , Berlin , Pariser Platz 4. zu wenden , durch deren

Bureau die für die Aufnahme in Pros . Schönbcrgs Mcisterschul «

maßgebenden Bestimmungen zu beziehen sind .

„ Bewegungsnachbilder " . Das Gebiet der optischen Täuschungen

ist ein sehr weites und oft durchforschtes . Ganz neue , Visher un -

bekannte hierher gehörige Erscheinungen führte Dr . K e h r k e in

der Gesellschaft für technische Physik vor , nämlich solche an be -

wcgten Figuren . Wir erwähnen zwei besonders ausfallende . Drehen

sich zwei ercheiben auf einer Achse , also völlig gleich schnell , und

richtet man den Blick fest auf die eine , so daß die ander « nur im

sogenannten indirekten Sehen wahrgenommen wird , so scheint diese

letztere schneller , die fest in ? Auge gefaßte langsamer zu rotieren .

Hält man eine rotierende Scheibe plötzlich an , so scheint e» dem

fest aus sie gerichteten Auge , als ob sie sich noch ein kleine ? Weilchen
longsam rückwärts , also entgegengesetzt bewege . — Eine Erklärung
dieser Erscheinungen , die ja über das Gebiet der Physik - hinausgreist

zu machen . Den gehorchenden Untergebenen dürfe nur bte

Strafe des Teilnehmers treffen , wenn ihm bekannt war ,
daß der Befehl eine Handlung betraf , die ein bürgerliches oder

militärisches Bergehen oder Verbrechen bezwecke .
Hier wird also ganz offen zugegeben , daß die

an dem Fememord beteiligten Kreise in einem militä -

rischen Vorgesetzten - und Untergeben an ver -

h ä l t n i s zueinander standen . Die von der Reichswehr
bisher fälschlich als „ Arbeitskommandos " be -

z e i ch n e te n schwarzen Banden sind nach dem gewiß un -

verdächtigen Zeugnis der „ Deutschen Zeitung " militä¬

rische Formationen gewesen , in denen „Vorgesetzte "
Befehle erteilen und „ Untergebene " sie auszuführen hatten .
Dieses Zugeständnis eines in die Geheimnisse der Schwarzen
Reichswehr in höchstem Maße eingeweihten Organs wird

noch in der Oeffentlichkeit mehrfach zu erörtern sein .

Die Ertappten .
Wie die Kommunisten sich dumm stellen .

Unsere Veröffentlichung über das geheime Rundschreiben
der Berliner kommunistischen Bezirksleitung zwingt die

„ Rote Fahne " zur Erwiderung . Die Unschuldslämmer
haben selbstverständltch kein Wäsierchen trüben wollen . Mit

erstaunlicher Frechheit wird sogar der geheim ; Charakter des

Rundschreibens geleugnet , trotzdem es ausdrücklich mit dem

Vermerk versehen war , daß es nicht zur Verbreitung

bestimmt ist . Die „ Rote Fahne " druckt aus dem Rundschreiben
einige Stellen ab , die sich aus die Durchführung der Agitations -
kompagn « beziehen . Dadurch soll bei ihren Lesern der Ein -

druck erweckt werden , als ob die Kommunisten wirklich ehr -
l i ch die Kampagne für die Fürstenenteignung nurum der

Sache willen betreiben . Die entscheidenden Punkte aber

lassen sie aus . Wir wiederholen deshalb noch einmal den be¬

treffenden Pasius im Rundschreiben :
„ Don der Reif « unserer Partei ist es abhängig , ob die Partei

dieser revolutionären Aufgabe gewachsen ist oder nicht , ob sie in

der Lage ist . die setzt noch chaotisch für die Fürstenenteignung

interessierten Masten in ein organisatorisches Verhältnis ,n bringen .
Das ist jetzt die wichtigste Aufgabe der KPD . Das ist seit Iahren

die günstigste Gelegenhetz , nicht nur breite Arbeikermastcn , sondern

auch welke Schichten des Mittelstandes aus der Gesolgschast der SPD .

und zweifellos auch ans der Gesolgschast der übrigen bürgerlichen

Parteien loszulösen , und sie in die Gesolgschast der KPD . zu bringen .

Diesem Zweck sollen die Lttionsausschüste in den Verwaltung - -

bezirken dienen . "

Jeder sozialdemokratische Arbeiter , der diese ausdrück -

liche Ailweisung liest , o e r st e h t den Sinn dieser Anweisung .
Für die Kommunisten soll der Kampf um die Fürstenabfin -
dung der Förderung ihrer besonderen Partei -
zwecke und dem Kampf gegen die Sozialdemo -
k r a t i e dienen . Für die Kommunistische Partei ist die

Volksbewegung gegen die Fürsten Mittel zum Zweck .
Sie geben sich wieder der naiven Illusion hin , als ob sie es

wie in Rußland mit einer unaufgeklärten und leicht beein -

flußbaren Masse zu tun hätten , die von einem Kader ent -

schlossener Revolutionäre unter Verschweigung der wahren
Ziele für die bolschewistische Revolution ausgenutzt werden

könnte . Diese Illusion gebrauchen die kommunistischen
Führer ihren eigenen Anhängern gegenüber um so
notwendiger , je mehr der Bankrott ihrer fr ü h e r e n Taktik

sie zum Einlenken gegenüber der Taktik der Sozialdemokratie
zwingt und je mehr sie selber wider Willen sich zur refor -
mistischen Praxis bekennen müsien . Für die sozial -
demokratischen Arbeiter genügt aber der dokumentarische
Hinweis auf Pie Verwirrungs - und Spaltungsabsichten der

Kommunisten nach den bitteren Erfahrungen der letzten
Jahre vollständig , um sie dagegen gefeit zu machen .
Die sozialdemokratischen Arbeiter denken gar nicht daran ,

sich von Wirrtöpfen und Phantasten ins Schlepptau nehmen

zu lassen . Sie führen den Kampf gegen die Fürsten um des

Erfolges und nicht um des Parteizwecks willen .

in dos der Physiologie , gab Dr . Gehrk « nicht . Aber durch den
Namen , den er der Gruppe der vorgesühtten Erscheinungen gab .
„ Bewegungsnachbilder " , scheint die Erklärung zum min¬
desten angedeutet . Sie hängt wohl mit der Eigenschaft der Netz -
haut de » Auge » zusammen , Lichteindrückc noch ein « kurze Zeit sest
zuholten , wenn die Lichtquelle , von der sie ausgegangen sind , auch
schon erloschen ist . So erscheint eine glühende StreichholzfI�e , die

schnell an dem Auge im Kreise oordeigesührt wird , als k�uriger
Kreis , so sieht man , wenn man eine elektrische Glühbirne äusdreht ,
ein Nachbild noch längere Zeit selbst bei geschlossenem Auge . Im

Zusammenhang mit diesen Erscheinungen stehen wohl auch die De -

wegungsnachbilder .

Bürgerliche . . Svlwrpolilik " . In der Bielefelder Stadt -

verordnetensitzung vom 3. Februar wurde der Antrag des Theater -
und Musikausschusses , das Stadltheater und das städtische Orchester
sür die Spielzeit 1920/27 mit einem städtischen Zuschuß von
300 000 M. zu führen , abgelehnt . Es stimmten gegen das Theater
die Völkischen , die Bürgerliche Bereinigung und die
Demokraten , sür das Theater die Sozialdemokraten
und Kommunisten . Ein Mibgfieb des Zentrum » enthielt

sich der Stimme . Oer Ablehnung ging ein « heiße Redeschlacht
voraus , in der der Oberbürgermeister die sinanzielle Möglichkeit der

Weiterführung der Institut « zugab . Di « bürgerlichen
Parteien aber fürchteten eine eventuelle Ge -

werbe st euererhöhung und zerschlugen zwei kulturelle Ein -

richtungen , die in mühseliger Arbeit von langen Iahren ausgebaut
wurden .

lieber Zbseu » »Peer « ynt - spricht Julius « ab w seinem von der
BoltSbühne veranltalleten Bortragszhtlu » » vom religiösen Drama
der Gegenwart - am Sonntag , den 7. . abends S Ubr . im Rittertaal der
Oper am KinigSptah . Am Sonntag , den tt . folgt ein Vortrag
über Shaw « . Heilige Johanna - , »inlantarlen 0,60 R. am Saaleingang

„ Kol der Schrisiftetter - . Ku die ' em Thema veranstaltet der Schutz -
verband deutscher « chrittstetler iOrtSgrupve verlin ) eine
öffenitich « Versammlung , die am ItenStag , 0 Aebruar . im Sitzungssaal
deS H c r r e n h a u s cS statlßndct ,

Heber . l ' meritavische Baatanst ' unicht Pros , «doli R a d i n g - Breslau
am Montag , dm 8,. 8 Uhr abends , im Hölsaat de » ehemaligen Kmistgewerbe -
Museum « , Peinz - AIbrecht - Ttratze 7».

vt « cohelaudschule für ftörperbildcnq . Canbban und Handwerk gibt am
tS. und lS. Februar , abend » 8 Ndr . zwei «omnastikabeude im v l ü t d n e r -
iaal , an denen durib VoiiNbrung und Vortrag die ghmnastilche ve -
weginigSschuIung der tlebrwcii « von Rohden - Langgaaid gezeigt wird .

Selamtou » ellimg von Otto Llx. In der Saktri « Neumann n. Nieren -
dors . «ütoivflrofcc 38, wird cm 6. , nachmittag » 3»/ , Uhr . die erste umsai -
sende AuSilcllung der Ecmälde von Otto Dix crössnel . Sie mthält Werte
au » den Jahren tstlS bis 1925.

ver Zrevadesk ei » der Schot « Reimana veranstaliet da » ZweUe Gaukler -
feft am 24. Februar in den Eeiaml äumm de « Zoologische , «arten ».

Durch den ttermellanal . Immer wieder werden von luhnei * Schwimmern
Versuche unternommen , den Aermclkanal zwischen Calais und Dover ztt
durchgueren . Auch tür den lommcnden Sonrmer bereiten sich wieder eme
Neide bervvrrageiider curopäilchrr und cineritanischer Schwimmer und
Schwimmerinnen iür dleie « Unternehmen vor . Der junge japanische Pro -
iessor der Rechtswissenschasien an der Universität ToNo , Setta Mithtmnra ,
der zurzeit in Crrrapa weilt , gedenkt , sich an dm Versuchen zu beteiligen .



vke Entwicklung öer Sozialpolitik .
Brauns vor dem Haushaltsausschuh .

Der Haushaltsausschuß des Reichstags beriet heute vormittag
die Reste der Etats des Reichstags und des Reichsoertehrs -
Ministeriums . Es folgte die Etatberatung des Reichsarbeits -
Ministeriums . Zu Eingang dieser Beratung gab

Reichsorbeilsminister Dr . Brauns

einen kurzen Ueberblick über die Arbeiten des Amtes auf dem Gebiet «
der sozialpolitischen Gesetzgebung im Jahre 132 5.

Dieses Jahr brachte die Wiederherstellung der Rentenversiche -

rung für Invalid « , Angestellt « und Unfallver -

letzt « . Di « Wiedecherstellung erfolgte noch den Grundsätzen der

Borkriegszeit unter Anpassung an die Bcdürs niste der Gegenwart in

Form und Ausmaß . Besondere Hervorhebung verdienen die S a ch -

l e i st u n g e n auf Grund der neuesten Reform , wie beispielsweise
die Unfallverhütung , der Betriebsschutz , die Krankenpflege , die Be -

rufsfürsorg « beim neuen Unsallgesetz . Ueber die K o st e n der Sozial -

Versicherung im engeren Sinne verglichen mit der Vorkriegszeit , gibt
ein « ausführliche Denkschrift aus Grund der Rechnungs -

ergebniste des Jahres 192� Auskunst . Von besonderer Bedeutung
waren die Arbeiten des Ministeriums für die Fortbildung des Ar -

beitsrechts . Roch langem Hin und Her der Meinungen stcht

mnmehr das Arbeitsgerichtsgeseg unmittelbar vor dem Abschluß im

Reichsrat , und vor der Vorlage an den Reichstag . Sehr schwierig
und umfangreich waren die Arbeiten für da » neue Arbeiter -
i ch u tz g e s e tz und dos diese » ergänzende Bergarbeitsgesetz .
Di « Arbeit an diesen Entwürfen ist im Ministerium abgeschlossen .

srdaß die Beratung mst dem Arbeitsrechtsausschuß und den Reichs -

Ministerien und Landesregieningen unmittelbar bevorsteht . Alsdann

wird das Reichskabinett Beschluß fassen können .
Das Arbeiterschutzgesetz bringt nicht bloß eine formale Zu -

sommenfassung der zerstreuten Arbeiterschutzbestimmungen , sondern

auch materielle Verbesserungen . Der wichtigste Teil des

Gesetze » sind die Bestimmungen über die Arbeilszeil , die den Er -

fordernisten de » Washingtoner Abkommens angepaßt sind . Die

ichwerst « Aufgabe für da , Ministerium bildet zurnit tue Arbeits¬

losenfürsorge . Die letzte Erhöhung der Unterstützung fand

unmittelbar vor Weihnachten statt . Die einschlägigen Verordnungen

u- urden durch wesentlich neue Bestimmungen ergänzt . Neu aus -

genommen in die Arbeitslosenfürsorge wurden die A n g e st e l l t e n

bis zu einer Gehaltsgrenze von 6000 Mark . - Die

Beiträge wurden allgemein auf drei Prozent des Lohnes er -

höht : es wurde außerdem für «inen Reichsausgleich gesorgt .

Die Beihilfen au » Reichs - und Landesmitteln für Notstandsarbeiten

wurden beträchtlich erhöht und die Bedingungen für Dar -

leben wesentlich erleichtert . Der neue Entwurf einer Arbeits -

Irsenversicherung ist dem Reichswirtschaftsrat und dem Reichsrat

vorgelegt . Die Novelle zur Kriegsbeschädigten - und

Kriegshinterbliebenenfürsorge von , Juli 1925 brachte

eine einmalige Mehrausgabe von 50 Millionen Mark und lausende

Mehraufwendungen von 150 Millionen Mark für die Kriegsbeschä -

digten .
Zum Schluß seiner Darlegungen sprach der Minstter die Bitte

au », man möge doch auf der einen Seite die sozialpolitischen Aus -

gaben nicht nur unter dem Gesichtspunkt « der . B e l a st u n a *

sehen oder gar al » übermäßige Belastung ab -

lehnen . Man möge aber auch auf der anderen Seite� dos » n

wahr « Schlagwort vom . Abbau der Sozialpolitik� durch

die Reichsregierung oder das Reichsarbeitsministcrium endlich auf -

geben . Die Tatsachen beweisen das Gegenteil , so schwierig im ein -

zclnen auch die Verhältniste im Lande liegen mögen . Die Schuld

daran trifft nicht die Sozialpolilik , und Wirtschaftskrisen kann man

nur auf wirtschaftlichem Wege überwinden .

Iarres wiedergewählt .
Duisburg . 4. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Duisburger

Oberbürgormeister Dr . Jarres , besten Amtsperiode in den kommen »

den Wochen abläuft , wurde am Miltwoch von dem Stadtverord -

»etenkollegium mit 41 Stimmen gegen 12 Stimmen der Kommu¬

nisten auf weitere 12 Jahr « wiedergewählt . Jarres hat sich als

Kommunalpolitrker über Duisburg hinaus zweifellos große

Verdienst « erworben . Sein « Wahl erfolgt « m i t den Stimmen

der sozialdemokratischen Fraktion .

putsch in Lissabon .
pari ». 4. Februar . ( Eigener Drahbericht . ) Aus Lissabon

wird gemeldet , daß am Mittwoch ein « Militärbewegung

revolutionären Charakters ausgebrochen ist , die jedoch von der

portugiesischen Regierung im Keime erstickt werden . konnte . Die

Revolutionär « versuchten in die Kaserne von Compolido bei Listabon

einzudringen , sie wurden aber zurückgefchlagem Der Haupt -

rödel » führer , Oberst Esteves , sowie mehrere ander « Offiziere

wurden verhaftet . Nachdem den Ausständigen eine Beschießung

ihrer Quartiere durch Artillerie angedroht war , ergaben sie sich

bedingungslos . Nur in Almada hält sich noch eine kleinere

Abteilung , die sich dort mit einigen Geschützen verschanzt Hot.

Stürme in Suüapest .
Bethlcns Rücktritt gefordert .

Budapest , 4. Februar . ( Eigener Drohtbericht . ) In

ungarischen Kammer kam es am Mittwoch anläßlich einer Debatte

über die Fälschungsaffäre wieder zu stürmischen Szenen .
Als der Abg . Nagy behauptet «. Beweise dafür zu haben , daß

Ministerpräsident Graf B c t h l e n bereit » von der Beteiligung des

Polizeichefs Nadossy Kenntnis hatte , als er ihn mit der

Untersuchung des Skandals beauftragte , schrien die Fraktionen
dcr Regierungsparteien wie aus einem Munde : „ Lüge , Berleumdung " .

Auf Grund besten erklärte sich Nagy bereit , dem parlamentarischen
Untersuchungsausschuß seine Deweise zu unterbreiten .

Anschließend hielt der sozialdemokratische Abg . Peyer eine lange , in

überaus leidenschaftlichem Ton « gehaltene Rede , in der er die Frage
der politischen B e r a n t w » r t l i ch t e l t de » Kabinetts

Bethlen . namentlich aber des Ministerpräsidenten selbst , aufwarf .
Er kennzeichnete bei dieser Gelegenheit die Entwicklung der letzten
Jahre , zu der die Regierung durch ihre milde Hand gegen rechts
und die Indirekte Nnterstiltzuing von geheimen Formationen bei -

getragen habe . Insofern besitze die heutige Regierung die Pflicht ,
die K o n s e q u e n z aus der Tatsache z u z i e h « n . daß ihre Tätig -
keit für da » Land erfolglos war und sie nichts anderes getan habe ,
als Geheimorganisationen zu züchten . Im übrigen verwies Peyer
auf die merkwürdige Absicht des Kabinetts , sich »nie Ermächtigung
öur finanziellen Deiterführung der Verwaltung er -
leiten zu losten Die Regierung versolg « damit offenbar den Zweck ,
das . Hau » � vertagen , und dadurch eine große politisch . Angelegen -
heit der Ocsjentlichkeit . zu entziehen . ,

Vener schjoß mit der Verlesung einer Erklärung , die mi
Namen der gesamten Opposition oersaßt war und in der es
unter anderem heißt :

. Di « politische Verantwortung sür die in der Frank -

fälscherangelegercheit unterbreitete Anklageschrist der Budapester

Staatsanwaltschaft fällt dem Zu st i z m i n i st e r zu. Mit den

juristischen Fehler dieser Anklage wollen wir un , nicht befasten ,
und doch können wir e« nicht hinnehmen , daß die Anklage einen der

Wahrheit nicht entsprechenden Sachverhalt der Ocsfcntlichkeit unter -
brestet . � Die Erklärung fordert im Namen der gesamten Opposition
� RSrfitt « de » Kabinett « Bethlen .

Der Einsame .
Einsam steht er aus dem Schulhof . Die Kameraden meiden

ihn , sie weichen ihm scheu aus . Früher spielten sie mit ihm , luden
ihn zu sich ein . Er war beliebt , alle mochten ihn gern . Da . m
kom es plötzlich anders . Er wurde trank ; es war nichts Gesähr -
liches , nichts Ernsthaftes . Der Arzt meinte nur , Luftveränderung
fei notwendig . Die Lungen wären angegriffen , aber der Auf -
enthalt in einem Sanatorium könne alles bessern .

Er reiste ab und kam bald als ausgeheilt wieder . Jetzt tonnte
er wieder turnen , laufen und spielen . Wieder war er von seinen
Kameraden umgeben , er war ja gesund , keine Ansteckungsgefahr
war vorhanden . Aber dann wurde es doch anders . Er begann
zu husten und hin und wieder zeigte der Auswurf Blutspuren . Die
Winter in der Großstadt sind unangenehm und empfindliche Lungen
leiden darunter . Wieder meinte der Arzt , es sei nichts Ernsthaftes ,
aber Luftveränderung sei doch empfehlenswert , die Schule könne
er weiter besuchen , zu Bett liegen brauche er nicht .

Einsam steht er nun wieder aus dem Schulhof , ein Ausge -
stoßener , ein schuldlos Dersemter . Der Lehrer hat die Kinder

gewarnt : zwar sei nichts erwiesen , aber Vorsicht wäre dennoch zu
empfehlen . Leicht können die Bakterien übertragen werden , be -
sonders auf Kinder , die nicht gut ernährt sind , die nicht immer in
einwandfreien Wohnungen leben . In scheuem Kreis gehen die
Kinder um den Jungen herum . Sie lachen nicht über ihn . Eelt -
som fremd erscheint er ihnen .

Der Junge steht aber einsam da , seine Augen fragen traurig :
Was Hab ich euch getan ? Warum meidet ihr mich ? Er kann
nicht begreifen , warum er plötzlich ein Einsamer geworden ist . Was
soll er nun tun ? Seine kleine Welt ist ihm in Trümmer ge -
gangen . Vielleicht ahnt er auch , daß sein Leben bald erfüllt
sein wird .

Stäötijche Notftanüsaktion .
Der Haushaltsausschuß hat heute vormittag die

Magistratsvorlage über den Erwerb der Rehberge vom Fiskus
und über die Einleitung von Notstandsarbeiten aus diesem
Terrain mst großer Majorität angenommen . Zwar wurden von
deutschnationaler Seit « einige Bedenken finanzieller Natur vor -
gebracht , schließlich ergab sich aber doch eine sehr breite Front für
die Annahme der Vorlage . Jnsolgedesten kann damit gerechnet
werden , daß die Vorlage heute nachmittag von der Stadtverordneten -
Versammlung verabschiedet wird . Gerade diese Vorlage ist bekannt -
lich für die Beschäftigung von Notstandsarbeitern besonders geeignet
und bedeutet eine wesentliche Forderung der städtischen Aktion zu-
gunsten der Erwerbslosen .

Hränpolitik .
Die Bestrebungen zu tatkräftiger und rascher Beantwortung

der sozialen Zeitsragen ziehen immer weitere Kreise . Da » Uebel
der Wohnungsnot s o zu lindern , daß ' gleichzeitig hygienische und
ästhetische Forderungen de » Bauproblems «rsüllt werden , plant der
Städtebau - Gesetzentwurs des Wohljahrts -
minister » . Dieser Entwurf wurde innerhalb eines fachmännischen
Kreises am Mittwoch abend im Hause des Herrn Dr . Adolf
Damaschke , des Borsitzenden des „ Bundes Deutscher Boden -
reformer " , »ach einleitendem Referat des Herrn Keheimrot P a u l y
vom Wohliahrtsministerium in eingehender Besprechung behandelt .
„ Nirgend » wohnt die Masse der Bevölkerung so
übel wie in Deutschland ' ist nicht nur ein Satz des Ein -
leitungsoortrag «, sondern auch eine Erkenntnis , die schon sehr weit
nach oben gedrungen ist . Nun soll , wie bekannt , das Städtebau -
gesetz die Wiederholung planloser Bauwirtschaft verhindern . Es
beschäftigt sich mit der Planung und erstrebt weiterhin möglichst
weitgehend « Beherrschung der Wohnungefrage durch
die Kommunen . Will man sich nun einigermaßen dem Ziele ,
bessere und schönere Städte , also gartenumsäumte und weiterhin
flachbauumgebene Siedlungen zu schaffen , nähern , so ist eine be -
frieoigende Entwicklung nur zu erwarten , wenn man sich zu einem
großzügigen und vor ollem auch zu einer mutigen Grün -
Politik entschließt . Solange — im Gegensatz zu London und
anderen Städten — bei uns „ das Betreten des Rasens polizeilich
verboten ' ist , ist hierzu kaum «in Anfang zu spüren . Vielleicht
kann un « nun die Neuwahl des Berliner Stadtbaumeisters Hoff -
nungen » wecken .

_

Tcutschnationale in Verlegenheit .
Wie uns aus Petershagen an der Ostbahn mitgeteilt wird ,

tagt « dort vor turzem eine von der D e u t s ch n a t i o n a l e n
Partei einberufene Lersammluna , in der Landtogsabgeordneter
Hürtgen ( Dnat . ) über die Fürstenabfindung sprach . Ob -
wohl die Versammlung außerordentlich gut besucht war , so waren
doch die meisten der deutschnotionalen Anhänger nicht
erschienen . Nachdem der Referent sich mit vieler Mühe seiner
undankbaren Ausgabe entledigt hotte , wurde uns » Standpunkt
in dieser Frage von je einem Redner der SPD . und KPD . in wir -
kungsvoller Weise vertreten . Eine von den Sozialdemokraten ein -
gebrachte Resolution fand mit jämtlichen gegen eine einzige
Stimme Annahme . Auch alle Bürgerlichen hatten dafür ge -
stimmt . Die Resolution sprach sich im Sinne des Volks -
entscheide aus und wünschte die gemeinsame Arbeit aller W» k -
tätigen . _

Jycncr in den Eisenbahnbettiebswerkstätten Tenipelhof .
Ein gefährliches Feuer kam gestern nacht kurz vor 2 Uhr in

den Eisenbahnbetriebswerkstätten Tempelhof zum Ausbruch . Auf
den Ruf Mittelfeuer eilten zwei Löschzüge an die Brandstelle . Beim
Eintreffen der Wehren stand bereits der Dachstuhl der Eisen -
bahnwerkmeisterei in hellen Flammen . Da große Gefahr
bestand , daß sich das Feuer auf die dicht beieinander liegenden Ge -
bäude ausbreiten würde , mußte aus drei C- Rohren etwa zwei
Stunden lang Wasser gegeben werden . Der Dachstuhl ist voll -
ständig niedergebrannt . Die Ausröumungsarbeiten zagen sich bi «
noch 4 Uhr morgens hin . _

Tic verräterische Handschrift .
Die Vortragsfolqe „ Sexuelle Ausdrucksfonnen ' des Instituts für

Sexualwissenschaft leitete ein Referat ein üb » « Sexualität und
Handschrift ' , das Karl Besser , der Vorsitzende der Deutschen
Graphologischen Etudiengesellschost , hielt . D » Vortragend « gab zu -
nächst einen knappen Ueberblick über die Graphologie und ihre
Grundbegriffe . Ein gewisses Versländnis dafür ist natürlich als
Basis nötig , wenn man von d » Handschrift aus die Sexualität
schließen will . Proben hoben ergeben , daß zierliche , rechtsgerichtete
Schrift meist van Frauen , kräftige , mehr steil gestellte Buchstaben
ober von Männern geschrieben m» den . Doch kann man aus der

Handschrist nur den Geichlechtscharakt », nicht das wahre Geschlecht
herauslesen Es gibt Frauen mit mannlichen , Männer mtt weid -
lichem Geschlechtschorakter ; besonder » bei Homosexualität , bei
Sadismus und Majochismu » geht das natürlich « Geschlecht mit dem

Geschlechtsä/arakter , das die Handschrist zeigt , oft durchaus nicht zu -
sommen . Ein starkes Triebleben , so führt « der Vortragend « weiter
aus , zeigt stch in breiter , verschwommener , «breiiger Schrift ' . Doch
können einzelne Veränderungen davon aus vorhandene Hemmungen
hindeuten , die dos Triebleben trotzdem nickt . zur Auswirkung
kommen lassen . Besser glaubt , daß man auf Grund der Graphologie
in Einzelfällen sogar voraussagen kann , ob zwei Menschen , die sich
heiraten wollen , fürsinonder passen . Vor allen Dingen aber wies
er darauf hin . daß die Handschriften kund « dos Verstäudms für unsere

MUmenschen zn erschließen vermog , daß sie olle , di « sich eingehend
mit ihr beschäftigen , instandsetzi . weniger leichtfertige Urteile , als es
gewöhnlich geschieht , über ihre Nächsten zu fällen .

Oie Seamten im oeuea Staat .
Auf Einladung der « Arbeitsgemeinschaft « ntschie

dener Republikaner ' sprach Minist » ialrat Genosse Fol -
kenberg am Mittwoch über das Thema : „ Der neue Staat
und die Beamten ' . In seinen etwa anderthalbstündigen Aus -
führungen gab der Redner eine scharfumrissene Analyse der geistigen
Entwicklung des deutschen Beamtentums von der wilhelminischenAera bis zur demokratischen Republik . Falkenberg zeigte den
Zwiespalt auf , der heute noch bei so vielen , insbesondere höheren
Beamten zwischen ihrer offiziellen republikanischen Pflicht und ihrer
eigentlichen Gesinnung besteht . Die Sabotage per geheim -
rätlichen Bureaukratie hat unzählige fortschrittliche und reforme -
rische Ansätze ini Keime erstickt . Die routinierten Bureaukroten
sind Virtuosen im Umbiegen ihnen gefährlich scheinender Entwick -
lungen . Man müßte annehmen , so führte Falkenberg aus , daß die
Beamtenschaft ein großes persönliches Interesse am Bolksstaat und
seinen weitgcstecktcn Rechten haben mühte . Früher , zur Zeil der
Monarchie , hatte der Beamte nichts weiter zu tun , als vor allen
Dingen den Mund zu hallen . Ein Kommunalbeamter besaß nicht
einmal die Befähigung , Stadtverordneter zu werden . Gewiß seien
mancherlei psychologische Fehler gemocht worden . In einzelnen
Ministerien habe es an der nötigen Energie beim Reinigen des
Beamtenkörpers gefehlt . Es gibt keine unwahrere Phrase als die
von der „ republikanischen Futterkrippenwirtschaft ' . Wir müssen
von der Papierrepublik zur wirklichen Republik gelangen .Aus der leergelaufenen Maschinerie eines ausgebeuteten Beamten -
tums gilt es , einen lebendigen Organismus zu schassen . Denn wir
sind trotz allem auf dem Wege , aus der Masse zum Bolk zu werden .
Wie stark sich die Sabotage gewisser Bureaukratencliquen auswirkt ,
hat sehr drastisch der Beomtenabbau » wiesen . Man hat ihn
zu einer großzügigen Kampagne gegen die freiheitlichen
Beamten benutzt . Einmol definierte ein höh » » Beamter den
« inn der Personalabbauverordnung so: Es gelte , den Gesundungs -
prozeß d » Beamtenschast durchzuführen . Das heißt auf gut Deutsch :
Wir wollen wieder unter uns sein . Raus mit denen , die unsere
Kreise stören . Falkenb »g behandelte sodann die Vorteile , die die
Republik den Beamten gebracht hat und betonte , daß durch den
§ 1 der Bersassung « Die Staatsgewalt geht vom Volke aus ' die
Beamten Dolksbeauftrogte im besten Sinne des Wortes
seien . Es gilt , gewisse subaltern empfindende Schichten der Be -
amtenschaft zu selbständigem Denken zu erziehen . Die B e s o l -
d » n g s f r a g e ist eine staatspolitische Frage ersten
Ranges . Noch einer ausgedehnten Diskussion faßte Falkenberg
seine Forderungen nach einem volksbewußten , entschieden republi -
konischen Beamtentum noch einmal zusammen

Ei « rücksichtsloser Autofahrer .
Am 21. Dezember v. I . abends um 8 % Uhr wurde aus der

Treptower Chaussee tn der Nähe de « Spreetunnels d »
Kutscher Otto Pawel aus der Pistoriusstraße 17 von einem Auto .
das sehr scharf fuhr , überfahren und so schwer verletzt , daß » längere
Zeit im Krankenhause liegen muhte . Als der Führ » merkte , was
» angerichtet hatte , gab er , statt sich um den Verunglückten zu
kümm » n , noch mehr Gas , jagte davon und schaltete soaar
die Nummernbeleuchtung aus . Es konnte bisher nur feit -
gestellt werden , daß es sich um ein besseres P r i v a t a ut o
handelt . Im Interesse der Allgemeinheit wäre es erwünscht , den
rücksichtslosen Fahrer zu ermitteln , damit er zur Berantwortunq
gezogen werden kann . Angaben zur Aufklärung , die vertraulich
behandelt w» d « n , an die Kriminalpolizei beim Polizeiamt Treptow .

schwerer Unfall in der Tpandaucr ( Gasanstalt .
Dem in dem Reinigungshaus der Spandauer Gas »

a n st a l t beschäftigten Arbeiter N e u m a n n aus der Lynarstr . 42
in Spandau siel aus beträchtlicher Höhe ein 10 Zentner
schwerer eiserner Trichter auf den Körp » und begrub
ihn unter sich. Mit schweren Ann - und Rippenbrüchen sowie einem
schweren Schadelbruch wurde der Unglückliche mit lebensgefährlichen
Verletzungeü in das Städtische Krankenhaus Spandau eingeliesert ,
wo er hoffnungslos darniederliegt . Die Ursache des Unglücks ist
bisher noch nicht bekannt .

Zur Fürflenobfindung . In der Delegiertenoersamrnlung der
Freireligiösen Gemeinde Berlin , welche letzten Sonntag
tagte , wurde folgende Resolution angenommen : „ Die Mitglieder der
Freireligiösen Gemeinde erwarten , daß die Volksabstimmung über
die geplante Fürstenabfindung auf jeden Fall norgenommen wird
und zu einer Ablehnung dieser Forderung führt . Sie erwarten
ab » weiter , daß das gesamte Privatvermögen dieser Personen , so-
weit es zu erfassen ist , beschlagnahmt und benutzt wird , um den
riesengroßen Schaden , welch » dem deutschen Volke von den «he -
uialigen Fürsten zugefügt worden ist , soweit wie möglich zu decken . '

Zugunsten » holungsbedürstlg » Berlin » Kinder veranstaltete
der HilfSauSschutz der Berliner Odd - Fellow -
Logen am Sonntag in den Räumen der 700 ein starkbesuchte »
Wohltätigkeitsfett , das durch wertvolle Darbietungen erster
Künstler , durch Tänze der Solomitglieder des StaatSopern -
ballet » und durch frischen Gesang deS S ch w a r z in « i e r -
fchen Kinderchors verschönt wurde . Der starke Besuch
der Leranstoltung läßt reichen materiellen Zufluß für die Wohl «
fabrtSinstitution der Odd - Fellow - Logen , die in Zusammenarbeit
mit dem Jugendamt der Stadt Berlin monatlich 50 erholungS «
bedürftige Berliner Kinder wirtschaitlich schwacher Eltern zn un -
entgeltlichem Aufenthalt in » Zossener Kinderheim verschickt , erhoffen .

Ueb » »gltsche Schwrbungilcholluno findet w der »lbteilmig Schöne -
Kern de « Arbeiter - Zilidiollu « deute , abend » 8 Nbr , in der Sedanstras, « Kl
in Schöneberg ein Vortrag statt . _

Schweres Flugzeugunglück .
In Proßnitz in Mähren hat sich ein schweres Flugzeug -

unglück zugetrogen . Ein Militärflugzeug verlor im dichten Nebel die
Orientierung und manövrierte hilflos über der Stadt . E » stieß
plötzlich an den Kirchturm , stürzt « aus einer Höhe von
etwa 50 Metern aus das Dach eine » benachbarten Hauses und
explodierte dort . Durch die Erschütterung brach der Dachstuhl
des Hauses durch und stürzte zusammen . Der Pilot und per Beob -
achter wurden tödlich verletzt . _ _

Mit dem Gummiknüppel gegen das Stadtoberhaupt .
In B u d a p e st wurde der Oberstadthaupttnannstelloertreter

A n d r e k a in der letzten Nacht in einem Straßenbahnwagen von
einem ihm gegenübersitzenden jungen Mädchen mit einem Gummi -
knüppel geschlagen . Das Mädchen nahm , als es zur Oberstadthaupi
mannschast gefuhrt werden sollte , Beronal . Nachdem eine Magen
spülung vorgenommen worden war , erlangt « es das Bewußtsein
wieder und wurde verhört . Es stellte sich heraus , daß die Täterin
mit einer Universitätshörerin Bideky identisch ist . die wegen
kommunistischer Umtriebe verurteilt worden war und
eine längere Strafe verbüßt hatte . Sie hat die Tat aus Rock -
gegen Andreka verübt , der zur Zeit ihr » Festnahm « d » Leit » s

politischen Abteilung der Oberstadthaupttnannschaft war .

Groß - Serlmer Parteinachrichten .
Acht »»», 51. Nitrilunp . Vicht, wie irrtümlich avoeardr », W. Ntttrllv »», «bar .

lotteabvrg . Vom 5. —8. Zrhruor mir « bor SUm „Arr »r » Voll " im Wrilrnb - Nino .
Sponbauft Vera 31. ausaefilhrt Alle ffltnnfpnnm unb fflenofffn müffrn batttr reflc
Vropoflanbo untrr Zrrtinbm unb Bfloemtm hrtrribm . Feriiag , b«» V sstbmor ,
8 Udt . brt Lehmann , aönia «»»» 8: Zvvwvnärillpma .



GeMerEhastsbewegung
Eisenbahner und Reichsbahn .

In der Versammlung der Eisenbahner am Mittwoch , über die
wir bereits kurz berichtet haben , gab Scheffel eine Uebcrftcht über
die Lohn - , Gehalts - und Wirtschaftspolitik der
Reichsbahn . Seit die Goldlöhne bestehen , haben die Differenzen
zwischen Eisenbahnern nicht ausgehört . Der Widerstand der Reichs -
bahn hat sich verdoppelt und verdreifacht , seitdem die Eisenbahner -
löhne einigermaßen an die Ändustrielöhne herangekommen sind . Dos
Streben der Reichsbahn , die völlig unter dem Einfluß der
Schwerindustrie unter Führung des Herrn v. Siemens steht ,
geht dahin , die Beamten von den Arbeitern zu trennen und dann
durch Einführung zahlreicher Lohn - und Gehaltsklasien , Sonderzu -
lagen und Prämien eine weiter « Trennung herbeizuführen . Die
Reichsbahnoerwaltung steht zwar auf dem Standpunkt , daß die
Eisenbahn ein Konjunkturbetrieb ist , aber sie will keine
Konjunkturlöhn « zahlen . In dem Widerstand gegen dies « Taktik
waren sich zuerst alle Richtungen der Arbeitnehmer
einig , aber die Einigkeit dauerte nicht lange . Das Spiel der Reichs -
bahn wurde sehr erleichtert durch die große Zahl der Arbeits -
losen . Die gegenwärtig schlechten Gehaltsverhältnisse werden zu
stabilisieren oersucht . Es ist der Verwaltung gelungen , den Beamten
der Besoldungsgruppen I — IV die Unkündbarkeit zu nehmen und sie
will ihnen jetzt das Recht absprechen , sich durch Streiks zu wehren .
Diese Desoltnmgsgruppen haben eine Kündigungsfrist von vier
Wochen erhalten und auch weiteren Gruppen der Beamten will man
den Beamtencharokter entziehen : allerdings soll hier die Kündigung » -
srist etwas länger bemessen werden . Die Reichsbahn hat sich bereit
erklärt , die Unkündbarkeit wieder herzu st ellen , wenn
die Beamten auf das Streikrecht verzichten .

Der Einheitsverband war hiermit unter der Bedingung
einverstanden , daß die Beamten in ihrer Existenz so gestellt
werden , daß sie aus das Streikrecht verzichten können . Das lehnt
die Verwaltung ab . Es ist richtig , daß die Reichsbahn mit erheblichen
Reparationslasten beschwert ist , aber diese Lasten drücken
doch nur die unteren Beamten . Für die oberen Be -
amten werden l6 bis 20 Millionen Leistungszulagen
gegeben . Für „ D a h n s ch u tz * ist Geld da . Auch die unproduktiven
Ausgaben für Pensionen und Wartegelder sind außer -
ordentlich hoch . Aber diese Belastung ist eine Folge der falschen
Wirtschaftspolitik und der falschen Tarifpolitit
der Reichsbahn . Di « Reichsbahn hat seinerzeit die Gütertarife
um 10 Proz . ermäßigt mit der Motivierung , auf diese Werse die
Preisabbaupolitik der Regierung zu unterstützen . Die Preisermäßi -
gungen sind ausgeblieben , aber der Reichsbahn sind durch dies «
Ermäßigungen der Tarife 300 Millionen pro Jahr ver -
loren gegangen . Dieses Geld ist restlos in die Taschen der
Kapitalisten geflossen .

Bei der Fällung des sehr unbefriedigenden Schieds -
! p r u ch e s , der von den Gewerkschaften lediglich um t e r dem
Druck der allgemeinen Wirtschaftslage angenom -
m e n worden ist , ist es interessant festzustellen , daß diesem Schieds -
spruch auch die Beisitzer der Eisenbahnoerwoltung zugestimmt haben .
Da » Gefährliche bei der Vorwaltung der Reichsbahn ist , daß alle
ihre Verwaltungssitzungen hinter verschlossenen
Türen stattfinden und daß im Verwaltungsrot kein Ver -
treter der Arbeitnehmer vorhanden ist . Das muß anders
werden . Außerdem fühlt sich, wie jetzt ja wieder die sattsam er -
örterten Vorgänge beweisen , die Reichsbahn frei von jeder
gesetzlichen Bindung , sie fichlt sich nicht einmal den parla -
mentarischen Instanzen und der Regierung gegenüber verantwortlich .

In der sehr lebhaften Diskussion versuchte ein Eigenbrötler ,
der «inen verband mit einem Däckerdutzend Mitgliedern gegründet
hat , aus kommunistisch - syndikalistischer Grundlage in radikalen
Phrasen sich zu betätigen . Er wurde von allen nachfolgenden
Rednern und auch von Scheffel selbst in seinem Schlußwort
gründlich ahgejertigt . Di « Resolution , deren wesentlichen Inhalt
wir bereit » in unserem Bericht gegeben haben , gelangte einstimmig
zur Annahme .

Scrufsansbilüung und Sewerkschasten .
Mitzfläude und Reformen .

In der Nr . 28 vom 18. Januar haben wir unter der Ueberschrift :
. Unternehmer gegen die Berufsschule� das Verhalten
der Unternehmer in den Fragen der Berufsschule zur Kenntnis
gebracht . Besonders kraß lag der versuch der Firma S ch e b e r a -
Tempelhos , die den Arbeitsoussall der wegen Lohndiffercnzen aus -
gesperrten erwachsenen Arbeiterschaft wettzumachen suchte durch
desondere Arbeitsleistung der Lehrlinge , die zu diesem Zweck von
dem Besuch der Berufsschule beurlaubt werden sollten .

In der Äarosseriefabrikation scheint das Beispiel Schebera
Schule zu machen . Die erwachsene Arbeiterschaft kämpft gegen den
unberechtigten Lohnabzug und liegt auf der Strohe , die Lehrlinge
bobcn bei Verlust des Schulbesuches etwaige eilige Aufträge ausz " -
führen . Diesmal sind es die Firmen Boll u. Ruhr deck ,
Charlottenburg , und Buhne , Schulzendorfer Straße . Die Jugend -
zentrale und die Gewerkschaften hoben auch in diesen Fällen die
Schulleitungen auf die Sachloge aufmeiksam gemocht . Es ist jedöch
notwendig , daß generell von dem Fachlchuldezeknat eine entsprechende
Verfügung erlassen wird , die bestimmte Richtlinien für
eine Beurlaubung enthält .

Nicht unbekannt ist es . daß der kürzlich gebildete Arbeits -
ausschuß für Berufsausbildung sich auch den Fragen
der Berufsschule eingehend zuwendet und sicher Kräfte birgt . Äiß -
stände abzustellen . Zu begrüßen sind die Bestrebungen des Aus -
schufses , die Ausbildungsoerhältnifse in Schule und Werkstatt mit
sachlichem Ernst zu pflegen , denn diesen Zweck hotte wohl die
Tagung des Arbeitsansschusses am 29. Januar , in der u. a. auch über
zweckmäßige Berufsschulorganifation und über den Sinn der Berufs -
pflichtschule und ihre Zusammenarbeit mit der beruflichen Praxis
verhandelt wurde . Was die Gewerkschaften in der Berufs -
schule sehen , kommt in der Entschließung , die aus der Hamburger
Iugendkonfercnz gefaßt wurde und der der Breslouer Gewerkschafts -
kongreß zustimmte , klar zum Ausdruck . Ein Unterausschuß soll ein
Zusammenarbeiten zwischen Wirtschaft und Berufsschule erstreben .
Wir empfehlen dem Unterausschuß , auch auf die hier kritisierten
Firmen sein Lugenmerk zu richten . Wenn unter Berücksichtigung

d « str de » fftr Me BoPnwli lschust und str rmser Soff

notwendigen Gesichtspunkte , unter Ausfchalmng bestimmter ein¬

seitiger Interessen , gearbeitet wird , ist wohl auch in gewerkschaftlichen
Kreisen Verständnis für eine fachgemäße Zusammenarbeit in Fragen
der Berufsausbildung zu erwarten .

„ Ein netter öetrieb . "

Die Firma Julius Scheibe G. m. b. H. , Berlin -
Britz , gibt uns zu der mit dieser Ueberschrift in Rr . 52 des
„ vorwärts " erschienenen Beschwerde folgende Erklärung :

„ Der Betrvb arbeitet nicht für eine Firnia , sondern für eine

größere Anzahl von Kunden . Eine Verletzung der Bestimmung des

Tarifvertrages ist nicht erfolgt . Eine Arbeitsordnung , die eine

neunstündige Arbeitszeit oerlangt , gibt es bei uns nicht . Es be -

steht die achtstündige Arbeitszeit . Im Sommer und

Herbst vorigen Jahres wurde wegen starke ? Beschäftigung zur
Fertigstellung von Anlogen für die Berliner Stromoer -

s o r g u n g neun Stunden gearbeitet . Die Dringlichkeit dieser Arbeit

ist allgemein bekannt .
In besonders dringenden Fällen mußten für diese Anlagen auf

verlangen der Kundschaft innerhalb der kürzesten Zeit Konstruk -
tionen geliefert werden . Arbeitszeiten von der angegebenen Dauer

sind jedoch nicht vorgekommen , da meist in zwei Schichten gearbeitet
wurde .

Ueberschreitungen der Arbeitszeit für lebenswichtige Betriebe

sind zulässig und sind im Einverständnis mit der Belegschaft aus -

geführt worden Die Werkstatt war voll besetzt und brauchbare
Facharbeiter zurzeit nicht arbeitslos .

Die Entlohnung erfolgt ohne Ausnahme zum Tarif , Spitzen -
gruppe 6 Pf . über Tarif . Durch starte Konkurrenz , besonders der

Metallindustrie , gezwungen , mußten wir unsere Preise teilweise er -

heblich herabsetzen , und haben insolgedesien im Januar d. I . eine
nur für vorstehend erwähnte Zeit der guten Beschäftigung gewährte
Konjunkturzulage , die außerhalb des Tarife ? lag , wieder abgebaut .

Der Betrieb ist zurzeit sehr schwach beschäftigt und halten wir
über die Hälft « der jetzigen Belegschaft durch Vorrats - und Instand -
Haltungsarbeiten so lange als möglich .

Die sanitären Anlagen sind , wie wir zugeben ,
nach den heutigen Verhältnissen mangelhaft , jedoch war eine

Besserung nicht möglich , da sich der Betrieb in Erdgeschoßbauten
aus einein Pachtgrundstück befindet , das mehrer « Meter unter�dem
Niveau der nächsten Straße liegt . Einen Neubau an anderer Stelle

aufzuführen , war bisher wegen Kriegs - und Inflationszeit nicht

möglich , jedoch wird noch in diesem Jahr in Rudow damit begonnen .
Aus die sanitären Anlagen wird dabei besonderer Wert gelegt . '

Alle Anschaffungen wurden nur für vorstehende Verlegung des

Betriebes und zur Hebung der Produktion gemacht . Bezüglich der

gewerkschaftlichen Frage bemeiken wir , daß wir lieber mit einer

organisierten , als mit einer Nichtorganisierten Belegschaft arbeiten . "

Schiedsspruch im KSluer Bankgewerbe .
Köln . <. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Im Kölner Bank -

gewerbe ist ein Schiedsspruch gefällt worden , der in der Lohn »
und Arbeitszeitfrage folgende Entscheidungen trefft :

Für Januar werden hi « Gehälter um 4 Proz . , ab 1. Februar
um 5 Proz . erhöht Im übrigen bleibt der Manteltarif
unverändert bestehen bis Ende Februar 1927 . In der Arbeits -

zeitfrage wird den Bantl « itungen dos Recht zugesprochen .
in Bedarfsfällen die Arbeitszeit bis zu 62� Stunden

pro Woche zu verlängern . Bei Arbeiten , die durch Aufwerwngs -
arbeiten bedingt sind , kann vorübergehend die Arbeitszeit bis zu
54 Stunden pro Woche ausgedehnt werden . Sowohl die

Arbeitgeber als die Angestellten haben den Schiedsspruch , dessen

Erklärungsfrist bis zum 8. Februar läuft , abgelehnt .

Weitere Betriebseinschräukungcn .
Esse ». 4. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Stahlwerk

Becker A. - G. zu Willich schreitet zu weiteren Einschränkungen ihres
Betriebes . Die frühe - « Belegschaft von 4000 Mann ist in der

letzten Zeit auf etwa 1000 herabgemindert worden

Beschlüsse der Bergarbeiter - Internationale .
Genf , 4. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Der hier tagend «

Ausschuß des Internationalen Bergarbeiterverbandes erklärte sich
nach einem orientierenden Bericht des Direktors des Internationalen
Arbeitsamtes Albert Thomas mit der begonnenen Untersuchung
über die Verhältnisse in der Kohlenindustri « und
mit ihrer Durchsührungsmethode einverstanden . Die ersten Resultate
der Untersuchung hofft man bereits dem Internationalen Berg -
arbeiterkongreß , der im August in Krakau stattfindet , vorlegen zu
können . Als Arbcitersachnerständige der sechsgliedrigen Kommission
de » verwoltungsrats des Internationalen Arbeitsamtes für die fort -
lausende Beaufsichtigung der Untersuchungsergebnisse wählte der

Ausschuß den Deutschen Dr . B e r g e r , den Belgier Desjardins
und zwei Engländer Smith und H o d g « s. Auf die Tages -
ordnung des Krakauer Kongresses wurde neben der Diskussion über
die ersten Resultate des vorgenannten Unterfuchungsbsrichts bereits
der Acht stundentag und die Verhütung von Arbeits -
Unfällen gesetzt . Ferner beschloß der Ausschuß noch eine
Solidaritätskundgebung an die rund 200 000 nord -
amerikanischen K o h l e n g r u b e n a r b e i t e r , die seit
5 Monaten im Streit stehen .

Die Arbeitslosigkeit in Polen .

Varschao , 2. Februar . lEigener Drahtbericht . l Die Republik
Polen hat jetzt mit 341 000 Arbeitilosen den höchsten Stand der

Erwerbslosigkeit seit ihrer Wiedererrichtung . Monatlich müssen
10 Millionen Zloty zu ihrer Unterstützung ausgegeben werden .
Dabei beträgr diese Unterstützung im Höchstfall 1' / , Zloth täglich
für eine Familie .

Die Zahl der unlerslühlea Arbeitslosen Wiens ist in der zweiten
Hälfte des Monats Januar um 4380 auf insgesamt 99 427 gestiegen .
Hierzu kommen noch etwa 5000 Arbeitslose , die im Bezug der außer -
ordentlichen Beihilfe stehen , so daß mit 105 000 Arbeitslosen in Wien

gerechnet werden muß .

H- tarbetterseebaad . Morg «, . Freitag abend 7 Uhr. i « «ewerrschattShau »'
Saal i (grofter Saal ) Iabreageneralverlammlnng . Srtcheinen aNer Mit -
g lieber ist Pflicht ! MitgliebSbuch legitimiert , wird abgestempelt

Wivtfdyaft
Ausdehnung der preußischen Elektrowirtschast .
Die Aktienmehrheit der Drounkohleninditstrie - AttiengeseUschaft

Zukunft ( BJAG ) ist von dem preußischen Staat erworben worden .
Für den Ankauf waren elektrowirtichastliche Beweggründe bc -

stimmend . Die BJAG . betrieb in Wcisweiler . gestutzt aus einen

beträchtlichen Kohlenfelderbesitz , in wärmewirtschastlichcr Verbindung
mit ihrer Brikettfabrikation ein Braunkohienkraftwerk von 42000
Kilowatt Das versorgungsgcbiel der BJAG . umfaßt folgende
Kreise : Aachen - Stadt und Land , Düren . Jülich . Schleiden , Monschau .
Daun , Prün und Adenau . Die Grundbelafwng übernmrmt das

Braunkohlerckvaftwert , während zur Spitzendeckung das von der

Ruhrtalsperren G. m. b. H. , der BJAG . zum Betriebe übertragene
Kraftwerk an der Urstalsperre in Hennbach ( Eifel ) zur Verfügung
steht .

Der Erwerb der BJAG . liegt also in der Richtung , die bereits

durch den Antauf des RWE. - Aktienpaketcs vorgezeichnet worden ist .

nämlich einer stärkeren staatlichen Beteiligung an der jstromver «
sorgung des besetzten rheinischen Gebietes . Es ist beabsichtigt , die

Privatwirtschaft auch weiterhin an dem Unternehmen zu beteilige »
und ihr Raum zur Mitwirkung zu geben . Auch soll die Leitung u » -

oerändert beibehalten werden . Der für das Aktienpaket vom preußi -

schen Staat gezahlt « Kaufpreis ist angesichts der großen in dem

Unternehmen vorhandenen Sachwerte und seiner , modernen Be -

triebseinrichwngen sowie der für den Staat sich ergebenden Elektro -

wirtschaftlichen Möglichkeiten als durchaus vorteilhast zu bezeichnen .

Schuhzollpropagauda der verkrustelea Oelmühle » . Die Groß -
betriebe der deutschen Oelmüllerei , die bekanntlich fast ausnahmslos
in den Händen ausländischer Trusts und Konzern « sind , erheben
unter Berufung aus ihre angeblich schwierige finanzielle Lage — zu¬

nächst noch vorsichtig — neue schutzzöltnerisch « Forde¬

rungen . Angeblich hat sich der seit dem 1. Ottober 1925 «ingc -

führt « Oelzoll als völlig unzureichend erwiesen . Dem gegenüber

stellt die „ Konjunktur - Korrespondenz " durch Umfrag « bei freien , d. d.

nicht vertrusteten Oelmühlen und sonstigen Interessenten der ein -

schlägigen Branche fest , daß die Schwierigkeiten einiger

größerer Fabriken in der Hauptsache auf verfehlte So e k u -

lationen in Rohmaterial zurückzuführen sind . Diese Betriebe

haben z. B. Soyabohnen schon vor langer Frist zu weit höheren

Preisen als heute geltend gekauft und sehen sich nunmehr genötigt ,

ihr « Erzeugnisse zu Preisen abzustoßen , die den heutigen Roh -

materialpreisen ungefähr entsprechen . Dabei ist zu berücksichtigen ,

daß diese Mühlen auch heute noch sür rohes Soyaöl einen Preis

»ordern , der mindestens um den Zoll von 7,50 M. höher

ist als die ausländischen Forderungen . Di « Verteuerung

durch den Zoll hat sich also in vollem Umfange ausgewirkt . Der

versuch , Spekulationsverlust « auf die Abnehmer , d. h. auf die ölver -

arbeitende Industrie und die Konsumenten durch wettere Zoll -

Erhöhungen abzuwälzen , sollte von den zuständigen deutsche » Stellen

rechtzeitig erkannt und abgewehrt werden .

verschlechleniag der Konsunktor in der Zilmi »d»ftri « . Die Pro -

duktionstätigteit in der gesamten deutschen Filmmdustrie hat im

Januar einen erhebliche » Rückgang erfahre ». Don 750 zur Der -

fügung stehenden Ateliertogen waren nur 407 besetzt . Auch der

Theaterbesuch ließ nach . Die hieraus entstandene ungünfug - Ge -

schästslag « der Theaterdesttzer wirkt sich ungünstig aus da » Verleih -

geschärt au ? . Aus denselben Gründen klagen die Kopleranstolie - i
über Beschäftigungsrückgang , namentlich am Berliner Platz .

flus öer Partei .
Werbearbeit für die Zugend .

von der Zentrale unserer Iugendorganisatto » wird für die

Zeit vom 2 0. bis 2 8. März eine Reichswerdewoche vor .

bereitet . Die Iugendgruppen sind aufgefordert , wegen der Darbe -

reitung und Durchführung dieser Werbewoche überall mit den Partei -

gruppen in Verbindung zu treten . Ebenso wird die Unterstützung
der Parteioereine gewünscht , um eine fruchtbare Zusammenarbeit
in die Weg « zu teilen . . . . „ »

Bald stehen wir wieder vor der Schulentlassung . Dem junge »
Menschen , der dann in die harte Fron de » Erwerbslebens eintritt ,

tür seine frei - Zeit nützliche geistige und körperlich « Erholung zu

verschaffen , ist der Zweck unserer Jugendbewegung . Spiel . Sport ,

Wundern . Reigentanz und Gesang wird in ihr gepflegt . Der Jugend -

liche fühlt sich bald recht wohl in diesem fröhlichen Kreis seiner

Alicrsgenossen , in dem auch starke geistige Regsamkreis herrfcw . In

Vortrögen , Arbeitsgemeinschaften und naturwifsenschofllichen Wände -

rungen werden die Jugendlichen über Fragen der modernen Welt -

onschouung belehrt und davon abgehatten , sich öden Vergnügungen

hinzugeben . Geist und Körper werden gestählt . Unser « Jugend -

bewegung hat in dieser Kulturgusgobe schon unendlich viel getan .
ihr dazu weiter behilflich zu sein , werden sich unsere Porteiorgam -
sationen gewiß gern angelegen lassen sein .

In allen Fällen der agitatorischen und organisatorischen vor -

bereitung steht mit Rat und Tat die Iugendbczirksleitung . die mtt

dem Parieisekretariat in engster Fühlung steht , ebenso der Haupt -

vorstand des Verbandes der Sozialistischen Arbeiterjugend , Berlin

SW . 61. BeUe - Alliance - Plotz 8 11, den Organisationen zur Sett « .

Ei » Veteran der Thüringer Parkes . Genosse Emil Betterlein
in Gera beging am 2. Februar seinen 70. Geburtstag . Schon
unterm Ausnahmegesetz war Genosse Vetterlein sür die Partei tätig .

sIm Wahlkreise Meerane , dessen Mandat August Bebel damals inne

hatte , lernte er zuerst die sozialistischen Ziele kennen . Fast drei

Jahrzehnte ist Vetterlein kommunalpolitisch tötig und ihm ist es zu
danken , daß unser thüringisches Parieiblalt sich zu der Höhe ent -
wickelte , auf der es heute steht . Ein volles Vierteljahrhimdert leitet
er in Reuß die Parteibcwequng . Möge dem alten Kampfgenosse »
noch lange die geistige Frische verbleiben , der er sich heute noch
erfreut .

StranttDOtllid ) kür Politik : « rag Reite »! Wirts - balt : «et »» Sate, »,, :
»ewcrtlchaltsbew - Mina : z. Steiner : FeuiUeta »: ®t . Z»tz » sepkaw » » : Latale ,

unt Sanflioes : Ftt « gaestädt : «njeiaen : lb . Stock «: lirmtHiS tn Sttltit .
Setiaa : Porwärto - Berlaa <3. m. S. S. . Berlin . Druck: PorwSr ! ». BuStr,lckcrei
und Berlaaaanlialt Paul Sinaer u. To. , Berlin SW « . Lindenitrafle 8.
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